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2.

Prof. Dr. Henri Dor.
1835—1912.

Prof. Dr. Henri Dor ist am 28. Oktober 1912 in Lyon
im Kreise seiner Familie an den Folgen einer akuten Otitis
media gestorben. Diese Trauerkunde hat nicht nur die

französischen Kollegen Dors, sondern ganz ebensosehr die

Ophthalmologen Deutschlands und der Schweiz auf das tiefste

erschüttert, denn in allen diesen Ländern war Prof. Dor gleich
bekannt und hochgeschätzt. Wer an den Versammlungen der
deutschen Ophthalmologen-Gesellschaft in Heidelberg auch

nur zeitweise teilnimmt, kannte den imposanten und gleichzeitig

so leutseligen und liebenswürdigen Greis, denn Prof.
Dor hat von den 38 bisherigen Tagungen dieser Gesellschaft,

zu deren Gründern er übrigens gehörte, jedenfalls nur sehr

wenige nicht besucht, und wohl niemand hat die ehrwürdige
Erscheinung mit dem langen weissen Haupt- und Barthaar

vergessen können, von welcher die französischen Kollegen
behaupten, dass sie in frappanter Weise der Erlöserfigur auf
dem Bilde „Christus vor Pilatus" des grossen ungarischen
Malers Munkaczy gleiche.

Prof. Dor wurde am 4. Oktober 1835 in Vevey am

Genfersee geboren, wo sein Vater als Pastor ein Knabeninstitut
leitete. Er stammte von einer Hugenottenfamilie ab, die in

Valromey im Departement de l'Ain ihren Wohnsitz hatte, und
die nach der Aufhebung de£ Ediktes von Nantes nach Wetzlar
und später nach Lausanne ausgewandert war. Nachdem der

junge Dor in Vevey seine Gymnasialstudien beendet hatte,
widmete er sich dem Studium der Medizin in Zürich, wo ihm
auch, während er den Augenoperationen von Dr. von Murait
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beiwohnen durfte, zum erstenmal die Idee kam, sich ganz
speziell dem Studium der Augenheilkunde zu widmen. Erst
in Wien konnte er jedoch bei Professor Dr.Jäger Spezialkursen
über Augenheilkunde ein halbes Jahr lang folgen. Nach Wien

war es Paris, welches den jungen Ophthalmologen ein ganzes

Jahr lang in den Kliniken von Sichel und Desmarres ausbildete.

Nachdem Dor noch kurze Zeit in London bei Bowman und
Critcheit und drei Monate in Edinburg bei dem allseitig
verehrten Mackenzie zugebracht hatte, ward ihm das ausserge-
wöhnliche Glück, während D/4 Jahren in Berlin die Kliniken
von v. Qraefe zu hören und dessen freundschaftlichen, allseitig
belehrenden und anregenden Umgang zu geniessen.

Bevor sich Dor am 18. Mai 1860 in Vevey als praktischer
Augenarzt niederliess, wurde er noch von v. Graefe, mit
welchem er. auch später durch aufrichtige Freundschaft
verbunden blieb, für einige Monate nach Utrecht zu Donders
gesandt, welcher soeben seine berühmten Arbeiten über die
Anomalien der Refraktion veröffentlicht hatte.

In Vevey wurde Dor bald ein geschätzter Augenarzt,
dessen Ruf nicht nur aus der Schweiz, sondern auch aus dem
benachbarten Frankreich und Elsass zahlreiche Patienten nach

Vevey führte. Zum grossen Teil verdankte Dor seine glänzende
Praxis aber auch jenen Kranken, welche die gesunde Schweizerluft

zu ihrer Erholung benötigten, und welche ihm von seinen

früheren Lehrern v. Graefe, Arlt, Donders u. a. zugesandt
wurden.

Als im Jahre 1867 Prof. v. Zehender den Lehrstuhl für
Ophthalmologie an der jungen Universität Bern verliess, um
einem Rufe nach Rostock zu folgen, wandte sich die
medizinische Fakultät von Bern an den bereits in der ganzen Schweiz
bekannten jungen Augenarzt Dor mit der Anfrage, ob er die
Professur für Augenheilkunde in Bern annehmen wolle, falls
man ihn in Vorschlag bringen und wählen werde. Dor,
welcher sich nicht um diese Stelle beworben hatte, wurde
am 29. März 1867 von der Regierung des Kantons Bern
zum ordentlichen Professor der Augenheilkunde und zum
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Direktor der Augenklinik gewählt. Oleich nach seiner Ankunft
in Bern machte er sich an die Einrichtung der ersten, allerdings
äusserst bescheidenen, ihm zur Verfügung gestellten Augenklinik.

Er besass ein Zimmer für Kinder, eines für Männer
und eines für Frauen. Ein kleines Zimmerchen diente zur
Aufnahme von Blennorrhoekranken. Dazu kamen noch einige
wenige Zimmer für bezahlende Privatpatienten. Ein
zweifenstriges Wohnzimmer bildete den Hörsaal. Die poliklinischen
Patienten warteten im engen Korridor oder auf der schmalen

Treppe. Diese kleine Spifalabteilung befand sich im zweiten
Stock der alten sog. Staatsapotheke vis-à-vis dem Ostbau
des Bundeshauses, welche vor einigen Wochen neueren Bauten
weichen musste. Die ganze Abteilung umfasste 20 Betten.
Im Stockwerke über der Augenklinik befand sich die pathologische
Anatomie unter der Leitung von J^lebs und später von Langhans

und im Parterre war die Staatsapotheke untergebracht,
wo Nencki und Brieger das wohlriechende Skatol und
verwandte Körper erfanden und darstellten. Das war die erste

Augenklinik Berns, nach allen Richtungen hin anspruchslos
und primitiv,, doch immerhin ein Anfang, der sich erst durch
die unermüdlichen Bemühungen Dors und seiner Nachfolger
weiter entwickelte.

Leider blieb Dor nicht allzulange in Bern. Am 2. Mai
1876 teilte er der Erziehungsdirektion des Kantons seine

Absicht mit, im kommenden Herbst nach Lyon überzusiedeln
und bat daher um seine Demission. Dieselbe wurde unter
gebührender Verdankung seiner ausgezeichneten Dienste und
unter Zusprechung des Titels eines Honorar-Professors von
der Berner Regierung angenommen. Dor war während seiner
akademischen Tätigkeit in Bern auch Dekan der medizinischen
Fakultät, ja selbst Rektor der Universität geworden. Unter
seinen Assistenzärzten haben sich vor allem Pflüger und
Emmert einen Namen gemacht. Der erstere wurde wie bekannt
als Nachfolger Dors gewählt.

Die Gründe, welche Dor veranlassten, Bern zu verlassen
und nach Lyon überzusiedeln, sind vor allem in den misslichen



Prof. Dr. Henri Dor. 7

Klinikverhältnissen zu suchen, welche Dor trotz seiner eifrigsten

Bemühungen nicht wesentlich zu verbessern vermochte,
dann aber auch in der Tatsache, dass die neue Privatpraxis
in Bern die Hoffnungen Dors nicht erfüllte, so dass er dem

Drängen seiner zahlreichen Lyoner Freunde, welche ihm zur
Übersiedlung nach Lyon rieten, nachgab. Besonders Gayet,
welcher an der neuen medizinischen Fakultät von Lyon den Lehrstuhl

für Chirurgie erstrebte und im Falle des Gelingens seiner
Pläne Dor den Lehrstuhl für Ophthalmologie in Aussicht
stellte, übte auf die EntSchliessungen Dors einen grossen Ein-
fluss aus. Obgleich Gayet später selbst zum Lehrer der
Ophthalmologie in Lyon gewählt wurde, hat Dor seine

Übersiedlung nach Lyon niemals bereut, wie er auch mit Gayet
stetsfort die freundschaftlichsten Beziehungen unterhielt.

In Lyon erschien Dor als Apostel der neuen Wissenschaft der
Augenheilkunde, Er gründete daselbst die » Ecole d'oculistique
Lyonaise" und eröffnete auch die erste Poliklinik für arme
Aügenleidefade. Er hat * sich in seinem alten Heimatlande
durch seine Menschenliebe und stete Hilfsbereitschaft für alle
Armen und Leidenden, durch seine Liebenswürdigkeit und
Leutseligkeit gegen Niedrige wie gegen Hohe, durch sein stetes

reges Interesse für Wissenschaft und Kunst, durch seine

umfassende allgemeine Bildung und Sprachgewandtheit sehr bald
die Sympathie und grösste Hochachtung aller seiner Mitbürger
und Kollegen erworben. Aus seiner Feder sind ausserordentlich
zahlreiche wissenschaftliche Arbeiten hervorgegangen, die sich

vor allem mit der Tonometrie des Auges, mit dem Farbensehen

und der Farbenblindheit, mit den auf Allgemeinkrankheiten

beruhenden Katarakten, mit der Kurzsichtigkeit und
mit der Netzhautablösung und ihrer Behandlung beschäftigen.
Auch von seinen Schülern ist eine grosse: Anzahl von Arbeiten,
die unter seiner Leitung gemacht wurden, erschienen.

Dor gehörte im ferneren zu den Gründern der französischen

Ophthalmologen-Gesellschaft (1883). Seinem Einflüsse
ist es ganz wesentlich zuzuschreiben, dass dieselbe nach den

Statuten der Heidelberger Gesellschaft organisiert wurde. Mit
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seinem intimen Freunde Dr. Eduard Meyer von Paris gründete
er 1882 die » Revue générale d'ophtalmologiewelche den

französischen Kollegen' die Möglichkeit bot, mit Leichtigkeit
die Entwicklung der Augenheilkunde auf der ganzen Welt
zu verfolgen. i *

Das Ansehen und die grosse Sympathie, welche Dor in

Frankreich, aber auch im Auslande genoss, zeigte sich in

glänzender Weise am 24. März 1912, an welchem Tage der

76.-Geburtstag Dors im Beisein sämtlicher Professoren der

Ophthalmologie Frankreichs, sowie zahlreicher französischer
und ausländischer Kollegen und Gelehrten durch die

Überreichung einer künstlerischen Plakette von Aube und die

Ansprachen der städtischen Behörden, der verschiedenen Kollegen
und Freunde gefeiert wurde. (Jubilé du Professeur Henry
Dor, Lyon 24 Mars 1912. A. Rey, imprimeur-éditeur Lyon.)

Wir dürfen die Lebensbeschreibung Dors nichtabsçhliessen,
ohne nicht auch seiner eifrigsten Bemühungen um die neue

Weltsprache „Esperanto" gedacht zu haben. Dor hat Esperanto

vorzüglich gesprochen und war ein ganz begeisterter Verfechter
desselben. 1905 wurde er zum Präsidenten der
Esperantogesellschaft von Lyon ernannt und 1908 zum Präsidenten
der internationalen medizinischen Esperantogesellschaft.

So ist uns mit Dor ein Ophthalmologe entrissen worden,
der neben seinen hervorragenden Eigenschaften als Praktiker
und Gelehrter ein Vorbild eines allseitig gebildeten,
kunstbegeisterten und sprachgewandten Mannes war, und der seine
bedeutenden Eigenschaften nicht durch geistigen Hochmut
trübte, sondern für Arm wie für Reich, für Hoch wie für
Niedrig ein zugängliches menschenfreundliches Herz bewahrte.

Möge sein leuchtendes, so ungemein sympathisches und

nachahmungswertes Bild unvergesslich bleiben.

Prof. Dr. A. Siegrist.
(Klinische Monatsblätter für Augenheilkunde,

LI. Jahrg. 1913, Januar.)
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Wissenschaftliche Arbeiten von Prof. Dr. H. Dor.

Aus: „Geschichte der Augenheilkunde, speziell der Augenklinik
und deren Direktoren in Bern". Von Prof. Dr. A. Siegrist.

1860. Beitrag zur Pathologie der intraocularen Geschwülste. Graefe's
Archiv f. Ophthalmologie Bd. VI, 22.

Les différences individuelles de la réfraction de l'œil. Journal
de la physiologie de l'homme et des animaux de Brown-Séquard,
III, p. 472—609.

1862. Dor et Donders. L'astigmatisme et les verres cylindriques traduit
sur les manuscrits hollandais, Paris.

1863. Etudes physiologiques sur la fève de Calabar. Archives des

sciences phys. et nat., Genève.
1865. Über ein verbessertes Tonometer. Klin. Monatsblätter für Augen¬

heilkunde, ill, p. 351.

1867. Observations au sujet des travaux de Max Schultze sur la tache

jaune de la rétine. Archives des sciences phys. et nat., Genève..
De la vision des arthropodes. Archives des sciences phys. et

nat., Genève.
1868. Ueber Ophthalmotonometern. Graefe's Archiv f. Ophth., Bd. XIV, I.

Ueber einige der häufigsten Krankheiten und Formfehler des

Auges. Bern 1868.

1872. Quelques notes sur la vision binoculaire. Archives des sciences

phys. et nat., Genève.
Ueber Farbenblindheit. Verhandlungen der Berner naturforschenden

Gesellschaft.
1873. Beiträge zur Elektrotherapie der Augenkrankheiten. Graefe's

Archiv f. Ophth., Bd. XIX, 3.

1874. Die Schule und die Kurzsichtigkeit. Rektoratsrede. Bern.
Sur la cécité des couleurs, objections à la théorie de Young-Helm-

holtz. Lyon médical.
1877. De la cataracte chez les diathésiques et en particulier dans la

Phosphaturie. Congrès internat, des sciences médicales, Genève*
Diverses petites communications dans „Verhandlungen der Berner

naturforschenden Gesellschaft" 1868, 1873, 1874, et dans „Corre-
spondenzblatt für Schweizer Aerzte 1871 —1876".

1878. Compte rendu statistique de la clinique ophtalmologique de l'uni¬
versité de Berne (6. Mai 1867 au 15 Octobre 1876). Klin.
Monatsbl. f. Augenheilk. Supplement.

1878. Echelle pour mesurer la vision chromatique, Paris. (Masson).
De L'hygiène oculaire au Lycée de Lyon. Lyon médical.
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1878. Dor et Favre. Nouvelles recherches sur la détermination quanti¬

tative de la vision chromatique. Lyon médical.

De l'évolution historique du sens des couleurs. Réfutation des

théories de Gladstone et de Magnus. Mémoire présenté à

l'académie des Sciences, Belles-Lettres et Arts de Lyon, Nov.

Beitrag zur historischen Entwicklung des Farbensinnes XI. Ver-
samml. der Ophth. Gesellsch. Heidelberg.

Notice sur le chlorhydrate de pilocarpine. Soc. des sciences

médicales de Lyon, Lyon médical.
Observations ophthalmologiques : Rupture du ligament suspen-

seur du cristallin. Déformation pyrifprme du cristallin. Sarcome

du nerf optique et des nerfs ciliaires. Amblyopie croisée, anes-

thesie. Lances graduées pour l'iridectomie. Lyon médical.

1879. Une nouvelle méthode du traitement de la conjonctivite blennor-

rhagique. Soc. des sciences médicales de Lyon.

1880. Quelques détails anatomiques sur un cas de cataracte congénitale.

Lyon médical.
Sur la section des nerfs ciliaires. Lyon médical.
Guérison d'un enfant atteint de cataracte congénitale des deux

yeux. Compte rendu du Congrès intern, d'opht. de Milan.

Dor et Stilling. De l'état naturel de nos connaissances sur le

daltonisme. Congrès int. d'opht. Milan.

1881. Traitement du kératocône par l'emploi des verres coniques. Lyon
médical.

Examen ophtalmoscopique d'un cas d'anémie intense. Revue de

médiane.

1882. Dor et E. Meyer. Fondation de la Revue générale d'ophtalmologie
continuée après la mort du Dr. Meyer avec la collaboration
des Prof. Rollet et Truc.

Kyste congénital de l'orbite, micropthalmie, colobome de l'iris et
de la choroide. Revue générale d'opht. p. 81.

Cataracte congénitale. Lyon médical.

1883. D'un nouveau procédé pour opérer le trichiasis et 1'entropion,

Lyon médical.

Héméralopie dépendant d'une forme atypique de rétinite. Archives

d'ophtalm. Nov.
1884. Deux cas d'affections oculaires dépendant de troubles de la mens¬

truation. Bulletin de la Société franç. d'opht.
La photographie de l'image ophtalmoscopique. Compte rendu

de la Section d'opht., Congrès intern. Copenhague.

1885. Un cas de chromatotyphlose ou chromatopsie complète. Revue

générale d'opht., p. 433.
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Albinisme partiel de l'iris. Revue générale d'opht., p. 481.

1886 Sur des cas de mort après l'énucléation. Bulletin de la Société

franç. d'opht.
Opération de la cataracte chez un albinos. Lyon médical.
Guérison d'un aveugle de naissance. Revue générale d'opht., p. 481.

1887. De la production artificielle de la cataracte par la naphtaline.
Revue générale d'opht., p. 1.

Sur une forme particulière d'aphasie de transmission pour la
dénomination des couleurs. Revue générale d'opht., p. 155.

Cataractes naphtaliniques. Bulletin de la Société franç. d'opht.

1888. Un cas de colobome maculaire des deux yeux chez un enfant mieroph-
talme. Revue générale d'opht., p. 312.

Colobome de la paupière supérieure. Congrès intern, d'opht.
Heidelberg.

Colobome congénital des paupières. Revue générale d'opht.
p. 529.

1889. La responsabilité des accidents du travail et le régime des assu¬

rances. Société d'économie politique, Lyon.

1890. Observations de rigidité réflexe monoculaire de la pupille et spasme
du muscle accommodateur après l'influenza. Lyon médical.

1892. Sur les verres de contact. Société des sciences médicales de Lyon.
1893. Guérison spontanée du décollement rétinien. Bulletin de la Société

franç. d'opht.
1896. Du traitement du décollement rétinien. Bulletin de la Société

franç. d'opht.
Epithéliome des glandes de Meibomius. Société des sciences

médicales de Lyon.
1897. De la correction totale de la myopie. Bulletin de la Société

franç. d'opht.

1899. Le traitement du décollement de la rétine. Bulletin du IXe Congrès
intern Utrecht.

1900. Atrophie post-neuritique des deux nerfs optiques due aux oreillons.
Section d'opht. du Congrès intern, de médicine, Paris.

1901. De la valeur de l'iridectomie dans le glaucome. Bulletin de la
Société franç. d'opht.

1903. Ueber eine Blase auf der Hornhaut. Bericht über die 31. Ver¬

sammlung der Ophth. Gesellsch. Heidelberg.
Colobome de la choroïde. Société des sciences médicales de

Lyon.

1906. Dépôts de cholestérine sur la membrane de Decemet. Société
des sciences médicales de Lyon.
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1906. De l'extirpation du cristallin dans la capsule. Société d'ophtalm.
de Lyon.

Du traitement de la maladie de Basedow par le thymus.
Mémoire présenté à la réunion des oculistes d'Oxford.

Notice historique sur l'an itomie du cristallin. Encyclopédie
française d'ophtalmologie, Vol. I.

1907. Résultats éloignés du traitement du décollement de la rétine.
Bulletin de la Société franc, d'opht., p. 223.

Üne période intéressante de l'historique de la cataracte. Encyclop.
franc, d'ophtalm., Vol. VII et Revue générale d'opht. p. 145.

Du Sophol. Société des sciences médicales de Lyon.
Kyste de la glande lacrymale. Société d'ophtalm. de Lyon.

1908. Dor et Dr. L. Dor. Affections du cristallin. Encyclopédie française
d'ophtalmologie, Vol. VII.

La fréquence du synchisis scintillant. L'ophtalmologie provinciale,
1er Juillet, p. 101.

1909. Amaurose familiale. Société d'ophtalmologie de Lyon, novembre.

1910. Atrophie des deux nerfs optiques sous licentation du champ
visuel. Société d'ophtalmol. de Lyon, décembre.

1910. Les lunettes à double foyer. Revue générale d'ophtalmologie,
septembre.

1911. Excavation congénitale ou colobome des nerfs optiques. Société

d'ophtalmologie de Lyon, mars.

Travaux publiés sous la direction de M. Dor à la clinique de Berne:

Dr. J. Koller. „Die Anomalien der Refraction und Accommodation in
ihrer Beziehung zum Militärdienst". Dissertation Bern 1867.

Dr. Paul Glatz. Sur la maladie de Basedow. Dissertation 1869.

Dr. E. Emmert. Zwei Fälle von Sarcomen der Orbita. Dissertation 1870.

Dr. E. Pflüger. Ueber Ophthalmotonometrie. Arch. f. Augenheilk. 1871.

Dr. Rosa Simonowitsch. Ueber Hyoscyamin und dessen Bedeutung für
die Augenheilkunde. Dissertation 1874.

Dr. Decker. De la Kératite névroparalitique. Archives des sciences
naturelles. Genève 1876.

Dr. E. Pflüger. Bericht über die Augenklinik in Bern für 1872—1873.
Correspondenzblatt f. Schweiz. Aerzte 1874, S. 429.

Travaux publiés sous la direction de M. Dor à Lyon;

Dr. Pomme. De l'emploi du benzona de soude dans les affections puru-
lantes de la conjonctive. Thèse de doctorat. Lyon 1880.
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Dr. Eloni. Recherches histologiques sur le tissu connectif de la cornée
des vertébrés. Thèse de Lyon. 1880.

Dr. Sonquières. Un cas dé cysticerque du corps vitré. Lyon méd.
14. Nov. 1883.

Dr. Sonquières. La corélyde. Etude clinique et critique du procédé
du Prof. Foerster. Thèse de Lyon. 1884.

Dr. Nicolin. Du colobome congénital des paupières. Thèse de Lyon 1888.

Dr. Bénaky. Du sens chromatique dans l'antiquité. Thèse de Paris. 1897.

Dr. Schmidt. De la maturation artificielle de la cataracte. Thèse de

Lyon 1900.
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